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Abgerundet wird unser Angebot durch individuelle Floristik 
für alle Anlässe, wie Hochzeiten, Geburtstage oder Jubiläen. 
Wählen Sie zwischen fertig gebundenen Sträußen oder 
lassen Sie sich von unseren Floristen individuelle Schnittblu-
men und Gestecke nach Ihren Wünschen zusammenstellen. 
Auch hier setzen wir auf regionale und nachhaltig ange-
baute Blumen, um Ihnen umweltbewusste und gleichzeitig 
attraktive Blumenarrangements zu bieten.

Kommen Sie in die Gärtnerei Tofall in Bad Lippspringe 
und entdecken Sie unser vielfältiges Angebot. 

Gemeinsam gestalten wir ein farbenfrohes, nachhaltiges 
und regionales Blumenmeer für Ihren Balkon oder Ihr Beet, 
das den Sommer noch schöner macht. Profitieren Sie von 
unserer langjährigen Erfahrung und unserem Fachwissen, 
um Ihre persönliche Wohlfühloase zu erschaffen.

Durch den Kauf von regionalen und nachhaltigen Pflanzen 
bei der Gärtnerei Tofall tragen Sie aktiv zum Umweltschutz 
bei und unterstützen gleichzeitig die heimische Flora und 
Fauna. Wir sind stolz darauf, unseren Kunden hochwertige 
Pflanzen zu bieten, die nicht nur durch ihre Schönheit 
überzeugen, sondern auch einen wichtigen Beitrag zur Er-
haltung unserer Umwelt leisten. In unserer Gärtnerei finden 
Sie außerdem eine Auswahl an ökologischen Düngemitteln 
und Pflanzenschutzmitteln, die sowohl effektiv als auch 
umweltschonend sind. 

Unsere Experten beraten Sie gerne 
zur richtigen Anwendung und unterstützen Sie bei 
der Umsetzung einer nachhaltigen Gartenpflege.

Lassen Sie sich von der bunten Vielfalt an Sommerblumen 
bei der Gärtnerei Tofall in Bad Lippspringe inspirieren und 
verwandeln Sie Ihren Balkon oder Garten in ein blühendes 
Paradies. Setzen Sie ein Zeichen für Umweltschutz und 
Regionalität, indem Sie sich für nachhaltige und heimische 
Pflanzen entscheiden. Zusammen können wir dazu bei-
tragen, unsere Natur zu bewahren und die Schönheit des 
Sommers auf nachhaltige Weise zu genießen.

Tofalls Blumenecke
Bielefelder Straße 15 · 33175 Bad Lippspringe
Tel.: 05252 4213

Gartenbau Tofall
Richtweg 18 · 33175 Bad Lippspringe 
Tel.: 05252 6947 

E-Mail: kontakt@tofalls-blumenecke.de 

www.tofalls-blumenecke.de

i

Gartenanlage 
& Pflege 

Grabpflege

Dienstleistungen
 rund ums Haus
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Einfach mal was Gutes tun!
Grundschulgemeinschaft St. Michael spendet nach 
Waffelbackaktion 442,24 Euro an Sterntaler e.V.

Paderborn (pdp). Um anderen etwas Gutes zu tun, backten und verkauften Kinder 
der Grundschule St. Michael in Paderborn mit ihren Eltern einen Tag lang frische 
Waffeln. Jetzt haben sie den Erlös über 442,24 Euro froh und glücklich an den 
Verein Sterntaler – Hilfe für schwerkranke Kinder in Ostwestfalen-Lippe übergeben. 
Der Vorsitzende des Vereins, Dr. Horst Joepen, bedankte sich bei seinem Besuch 
in der Grundschule bei den jungen Waffelbäckerinnen und Waffelbäckern.

„Wir freuen uns sehr über so viel Engagement unserer Schülerinnen und Schüler 
sowie der Elternschaft unserer Schule“, sagte Schulleiterin Anne Cordes bei der 
Spendenübergabe im April, auf dem Schulgelände am Abdinghof.

„An diesem Projekt sieht man, dass es Spaß bringen kann, gemeinsam etwas 
Gutes zu tun.“ Der erreichte Betrag habe nicht nur die Kinder stolz gemacht. „Die 
Grundschule St. Michael Paderborn bedankt sich herzlich bei allen Beteiligten. 
Wir freuen uns darauf, auch in Zukunft gemeinsam für den guten Zweck aktiv 
zu sein“, so die Schulleiterin.

Waffel-Back-Aktion am Baumarkt

In der Schülerschaft war die Idee bereits vor einigen Wochen aufgekommen. 

Das Ziel: Anderen Menschen einfach mal etwas Gutes tun. 

Daraufhin verhalf die Schulpflegschaft der Grundschule St. Michael der Initiative 
der Mädchen und Jungen im Alter von sechs bis zehn Jahren zur Umsetzung.

Geplant wurde eine Waffel-Back-Aktion, um Geld für einen guten Zweck zu sammeln. 
Die Einnahmen sollten dem Paderborner Verein Sterntaler zugutekommen. Seit 
vielen Jahren engagiert dieser sich für bedürftige schwerkranke Kinder und 
Familien in der Region und ist auf Spenden angewiesen.

Schließlich erstellten die Eltern der Grundschülerinnen und Grundschüler Plakate, 
spendeten die Zutaten, bereiteten die Teige vor und übernahmen die komplette 
Organisation des Verkaufsstandes. Der fand seinen Platz an einem Samstag am 
Paderborner Hornbach-Baumarkt an der Wilfried-Finke-Allee. Dort backten und 
verkauften die Kinder mit ihren Eltern fleißig Waffeln und sammelten dabei die 
442,24 Euro.

Foto: M
aria Aßhauer / Erzbistum

 Paderborn
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Innenstädte als Lebens- und Erlebnisräume unterliegen ak-
tuell einem großen Wandel. Dabei hängt die Attraktivität von 
einer bunten Mischung unterschiedlicher Funktionen ab. Eine 
große Rolle spielt dabei zunehmend der Quartiersgedanke.
 
„Was in den Metropolen wie Berlin mit seinen Kiezen oder 
Köln, wo es Veedel mit eigenen Identitäten gibt, schon lange 
gelebt wird, findet zunehmend auch in kleineren Großstädten 
Platz“, sagt Heiko Appelbaum, Citymanager in Paderborn. In 
dem ostwestfälischen Oberzentrum kristallisieren sich nach 
und nach eigene innerstädtische Stadtteile mit einem ganz 
eigenen Selbstverständnis heraus. 

Das „Ükern-Viertel“ ist ein gutes Beispiel dafür, 
dass der Quartiersgedanke Zukunft hat. 

Dabei liegen die Wurzeln des „Ükern“ im Mittelalter. Schon im 
12. Jahrhundert bildeten die Bewohner ein eigenes Selbst-
bewusstsein aus. Als 1875 ein großer Brand das Quartier 
zerstörte, reichte die Anteilnahme für die Ükeraner weit 
über die Stadtgrenzen hinaus.

Der jüngste Schicksalsschlag traf das Ükern am 20. Mai 2022. 
Ein gewaltiger Tornado schlug eine rund 300 Meter breite 
Schneise durch die Paderborner Innenstadt – mittendrin 
lag das Ükernviertel.

Und die lange gelebte Solidarität half den Bewohnerinnen 
und Bewohnern sowie den Gewerbetreibenden unmittel-
bar: „Als das ganze Ausmaß der Katastrophe sichtbar war, 
strömten alle Ükeraner herbei und packten mit an“, erinnert 
sich Kerstin Lohmann, die in den vergangenen Jahren ein 
großes Netzwerk aufgebaut hat und die Quartiersentwick-
lung aktiv vorantreibt. Die schlimmsten Tornado-Schäden 
sind behoben und jetzt gilt es, die Identität des Viertels 
nachhaltig zu stärken und das Miteinander zu festigen. 
„Ein Merkmal am Ükern ist die Vielfalt in Einzelhandel und 
Gastronomie“, sagt Heiko Appelbaum. „Viele Menschen 
suchen und finden hier exklusive Angebote, die den Reiz 
einer Großstadt ausmachen.“

Er lobt das gelebte Miteinander, welches vielschichtig sei 
und eine hohe Lebensqualität zur Folge habe: „Hier gibt 
es versteckte Innenhöfe, die kulturell bespielt werden, ein-
zigartige inhaberinnengeführte Läden und eine vielfältige, 
kleinteilige Gastronomie. Solche Sehnsuchtsorte machen 
ein Quartier aus und sind für Innenstädte immer wichtiger.“

Kerstin Lohmann ist selbst Inhaberin eines Ladens, der im 
doppelten Sinne eine Schatztruhe ist: Im „Ükernmädchen“ 

machen sich die Kundinnen und Kunden auf eine Entde-
ckungsreise und finden ein täglich wechselndes Sortiment 
aus den Bereichen Vintage und Second Hand. Weiterhin 
verantwortet Kerstin Lohmann das ebenfalls im Viertel gele-
gene Second-Hand-Geschäft der AWO –hier sind Sortiment 
und Ladengestaltung ebenfalls liebevoll zusammengestellt.

Aber auch Kultur mit einer weltweiten 
Ausstrahlung hat in der Nachbarschaft 
ein Zuhause.

Die limelight Gallery erreicht mit ihren exklusiven Ausstel-
lungen ein ausgesuchtes Publikum aus vielen Ländern und 
die Stadtgesellschaft gleichermaßen.

Die Grenzen des Ükernviertels sind nach Angaben der 
Bewohnerinnen und Bewohner fließend. Einigkeit besteht 
darin, dass ein Teil der für Paderborn identitätsstiftenden 
Paderquellen mit dazu gehört: Hier fühlten sich die Ükern-
mädchen und -jungen bereits im Mittelalter wohl und wussten 
die Besonderheiten ihres Stadtteils zu schätzen.

Quartiere sind für das Selbstbild der Innenstädte wichtig

Das Ükern in Paderborn
hat seine Wurzeln im Mittelalter
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Die Mathematikerin Professorin Dr. Helene Dörksen hat 
gemeinsam mit ihrem Team vom Institut für industrielle 
Informationstechnik (inIT) das von ihr weiterentwickelte 
Verfahren zur Geschlechtsbestimmung von Hühnerembryonen 
verbessert. Bei einer Treffergenauigkeit von 98 Prozent 
kann das Geschlecht nun ohne Beschädigung der Eischale 
bestimmt werden. Für die Embryonen fällt so ein Stressfaktor 
weg, für das Verfahren selbst ist es ein wichtiger Meilenstein 
auf dem Weg zur industriellen Nutzung in Brütereien.

Bei der Geschlechtsbestimmung von Embryonen in 
Hühnereiern ist dem Team um Professorin Dr. Helene Dörksen 

ein entscheidender Schritt auf dem Weg zur industriellen 
Nutzung gelungen. „Bisher mussten wir für den Einsatz der 
zeitaufgelösten laserinduzierten Fluoreszenzspektroskopie an 
einer kleinen Stelle des Eis den Kalk der Schale entfernen. Das 
war aufwendig und gleichzeitig ein erheblicher Stressfaktor für 
die Embryonen. Jetzt können wir die Eier mit unserer Methode 
unbeschädigt scannen“, so die Professorin vom Institut 
für industrielle Informationstechnik (inIT) der Technischen 
Hochschule Ostwestfalen-Lippe. Noch stünden die Ergebnisse 
der Messreihen nicht endgültig fest. Doch vieles deute darauf 
hin, dass das verbesserte Verfahren ebenfalls sehr zuverlässige 
Daten liefere. „Damit kommen wir der industriellen Nutzung 
unseres Verfahrens einen entscheidenden Schritt näher“, 
sagt die Mathematikerin.

Anfang April gab es erstmals am Institut eine Versuchsreihe 
mit 120 Eiern. Davor wurden erst 40, dann 60 Eier zeitgleich 
untersucht. „Das ist für uns eine große Herausforderung, so 
eine große Menge an Eiern zu besorgen und drei bis vier 
Tage anzubrüten“, erklärt Dörksen. Auch der Messvorgang 
selbst unter Laborbedingungen sei anstrengend. Sie ist nun 
zuversichtlich, die Anforderungen der Geflügelindustrie, bis 
zu 500 Eier gleichzeitig zu testen, Schritt für Schritt erfüllen 
zu können. „Unter Laborbedingungen ist das allerdings 
unrealistisch“, so die Professorin. Von industrieller Serienreife 
könne man erst sprechen, wenn pro Tag 100.000 Eier 
durchgemessen werden können.

Henne 
oder Hahn?
Meilenstein für die 
industrielle Nutzung der 
Floureszenzspektroskopie

Foto: TH OWL
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Haben wir Dein Interesse geweckt? 

Dann melde Dich einfach unter 

Tel. 05234 91340 oder 

E-Mail bewerbung@zimmerei-feger.de

Zimmerer (m/w/d)

Das Verfahren selbst ist nicht neu. Hochschulpräsident 
Professor Dr. Jürgen Krahl wandte die Messmethode für 
die Analyse von Kraftstoffen an. „In unserem Fall regt der 
Lichtstrahl geschlechtsspezifische Substanzen an, die 
anfangen zu leuchten. Und hier kommt die Mathematik ins 
Spiel. Über die von uns entwickelten Algorithmen können 
wir diese Reaktionen messen“, sagt Helene Dörksen.

Die frühe Geschlechtsbestimmung ist für Brütereien wichtig, 
denn sie dürfen männliche Eintages-Küken nicht mehr töten. 
Das Verfahren erlaubt es, die männlichen Küken vor dem 
7. Entwicklungstag im Ei auszusondern. So verlangt es das 
Gesetz. Ob die Küken dann getötet oder zur Zucht oder 
Mast genutzt werden, entscheidet der Betrieb. Im Rahmen 
zahlreicher Tierwohlinitiativen haben sich mittlerweile 
mehrere Wege herausgebildet, den Verkauf fleischärmerer 
Hähne z.B. durch höhere Eierpreise zu kompensieren.

Als nächsten Schritt plant Professorin Helene Dörksen mit 
ihrem Team ein größer angelegtes Forschungsprojekt, 
bei dem die Methode, für die sie ein Patent angemeldet 
hat, weiterentwickelt werden soll. Dafür will sie auch 
Fördergelder einwerben. „Wir werden mit allen Kräften 
versuchen, voranzukommen und den Entwicklungsprozess zu 
beschleunigen. Aber wir sind hier auf finanzielle Unterstützung 
angewiesen“, so die Professorin. Ein Brutei koste zwei Euro, 
weiterhin müsse man allein 14 Euro für den Messvorgang 
veranschlagen. Insgesamt, so schätzt sie, wird es wohl noch 
drei Jahre dauern, bis das Verfahren in den industriellen 
Brütereien flächendeckend eingesetzt werden kann.

Foto: TH OWL

Unter dem Motto „Flirt mit der Wissenschaft“ lädt 
die Technische Hochschule Ostwestfalen-Lippe (TH 
OWL) auf dem Kreativ Campus in Detmold und dem 
Innovation Campus in Lemgo zum Tag der o� enen 
Tür. Am Samstag, 13. Mai, bieten sich Interessierten 
zahlreiche Möglichkeiten, angewandte Wissenschaf-
ten hautnah zu erleben. Gleichzeitig bieten die zehn 
Fachbereiche der TH OWL Informationen zu ihren 
Studiengängen. Wer sich konkret für ein Studium an 
der TH OWL interessiert, hat zudem die Möglichkeit, 
in Speed- oder Blind-Datings Studierende verschie-
dener Studienrichtungen zu tre� en. Schnuppervor-
lesungen geben darüber hinaus einen Eindruck in 
den Lehralltag an der TH OWL.

Gäste, die sich für die TH OWL als attraktive Arbeit-
geberin in Lehre, Forschung, Technik und Verwaltung 
interessieren, haben an diesem Tag ebenfalls eine 
gute Gelegenheit, die Hochschule kennenzulernen. 
Darüber hinaus wird auch über die Möglichkeiten 
einer dualen Berufsausbildung an der Hochschule 
informiert.

Auf dem Kreativ Campus in Detmold zeigen die Det-
molder Schule für Architektur und Innenarchitektur, die 
Stadtplanung, das Bauingenieurwesen sowie die Medien-
produktion ihr Themenspektrum. Im Foyer des Gebäudes 
2 gibt es Info-Stände, an denen die Fachbereiche über 
ihre Studiengänge informieren. Die Fachschaften laden 
unter dem Motto „Meet a Student“ zu Gesprächen mit 
Studierenden ein, die über ihre Erfahrungen an der TH 
OWL berichten. Am Pavillon vor dem Gebäude 2 starten 
jeweils um 12, 13, 14 und 15 Uhr Campusführungen.

Neben Informationen zum Studieren informiert der Fach-
bereich „Detmolder Schule für Architektur und Innen-
architektur“ über ökologische Architektur. Zudem gibt 
es eine Reihe von Vorträgen. Spannend für Besuchende 

Die TH OWL erleben
Am Tag der o� enen Tür mit der Wissenschaft � irten

Im Gebäude 2 kann man auch Deutschlands erste Einbau-
küche bestaunen. Ausstellungen zeigen die Kreativität 
der Architektur-Studierenden bis hin zu Bühnenbild-Ent-
würfen für das Landestheater Detmold.

Bei den Bauingenieurinnen und Bauingenieuren dreht 
sich alles um die Bauplanung sowie die modernen techni-
schen Möglichkeiten des digitalen, nachhaltigen Bauens. 
Der Fachbereich gewährt Einblicke in die Materialkunde, 
das Schalllabor und das Bauen mit 3D-Druckern.

Gegenüber an der Bielefelder Straße laden die Medien-
produzentinnen und -produzenten dazu ein, in die Welt 
modernster, digitaler Medienproduktion einzutauchen. 
So können Dreh- und Regiearbeiten live miterlebt wer-
den, auch die Virtual Reality können Besuchende selbst 
erleben.

dürfte die Demonstration des Lichtlabors sein. Hier 
können Lichteinstrahlungen und ihre Ein� üsse auf die 
Raumgestaltung getestet werden.

Auf dem Innovation Campus in Lemgo kann erstmals die 
Future Food Factory OWL besichtigt werden. Das Team 
der Factory und das Institute for Life Science Techno-
logies (ILT.NRW) bieten beispielsweise die Produktion 
von Schokoherzen aus dem 3D-Drucker an, auch können 
die Drinks der StartUps getestet werden, die sich aus der 
Getränketechnologie heraus gegründet haben. In den 
Laboren des Fachbereichs Life Science Technologies geht 
es um Mikroorganismen in Lebensmitteln, Rohsto� e und 
moderne Food-Produktion. Wer Interesse hat, kann hier 
auch sein Trinkwasser von zu Hause mitbringen und es 
auf seine Wasserhärte hin untersuchen lassen. Vorträge 
zu den Studiengängen des Clusters Lebensmittel und 
Gesundheit runden die Präsentation des Fachbereichs 
Life Science Technologies ab.

Im Studiencluster „Technologie und Technik“ bietet der 
Fachbereich Umweltingenieurwesen und Angewandte 
Informatik mit dem Tool „Lego serious play“ einen mo-
dernen Ansatz, sich mit der Studienwahl auseinanderzu-
setzen. Das Living Lab dieses Fachbereichs bietet virtuelle 
Rundgänge über Kläranlage und Wasserwerk. Erstmals 
hat auch die Sternwarte wieder geö� net. Die Produk-
tions- und Holztechnik bietet ebenfalls mehrere Mit-
mach-Angebote an. Dabei geht es mit KI-Bilderkennung, 
Laser-Beschriftungen sowie Robotik und automatischen 
Transportsystemen hochmodern zu. 

Geö� net hat in diesem Jahr auch die SmartFactoryOWL. 
Hier bietet das Institut für industrielle Informationstech-
nik (inIT) etwa einen Mini-Hackerton sowie ein Spiel mit 
der VR-Brille an. Mit der Lippe Bildung eG können auch 
Äpfel gelasert werden, und die CUNA-Kooperative gibt 
den ganzen Tag über die hier produzierten biobasierten 
Ka� eebecher aus. Das Fraunhofer IOSB-INA präsentiert in 
der SmartFactoryOWL gemeinsam mit der Uni Bielefeld 
das Netzwerk der modernen Arbeitswelt „Mensch-Assis-
tenz-Robotik“.

Im Cluster „Wirtschaft und Management“ erwarten die 
Besuchenden neben den Vorstellungen der einzelnen Stu-
diengänge eine Schnuppervorlesung über Wirtschaftsma-
thematik in der BWL sowie das FABLAB|OWL der TH OWL.

Darüber hinaus stellt das Cluster „Forschung und Transfer“ 
das Innovationsprojekt „TRInnovationOWL“ vor, bei dem 
es um Verfahren geht, wie innovative Forschungsansätze 
gefunden werden. In der bereits erwähnten Future Food 
Factory OWL werden Führungen durch die Werkhalle und 
die weiteren Labor- und Arbeitsräume angeboten. Füh-
rungen gibt es auch durch den InnovationSPIN, den neuen 
Think-Tank des Mittelstands, in dem Wissenschaft, Bildung 
und Handwerk in Synergie Innovationen entwickeln.
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Haben wir Dein Interesse geweckt? 

Dann melde Dich einfach unter 

Tel. 05234 91340 oder 

E-Mail bewerbung@zimmerei-feger.de

Zimmerer (m/w/d)

Das Verfahren selbst ist nicht neu. Hochschulpräsident 
Professor Dr. Jürgen Krahl wandte die Messmethode für 
die Analyse von Kraftstoffen an. „In unserem Fall regt der 
Lichtstrahl geschlechtsspezifische Substanzen an, die 
anfangen zu leuchten. Und hier kommt die Mathematik ins 
Spiel. Über die von uns entwickelten Algorithmen können 
wir diese Reaktionen messen“, sagt Helene Dörksen.

Die frühe Geschlechtsbestimmung ist für Brütereien wichtig, 
denn sie dürfen männliche Eintages-Küken nicht mehr töten. 
Das Verfahren erlaubt es, die männlichen Küken vor dem 
7. Entwicklungstag im Ei auszusondern. So verlangt es das 
Gesetz. Ob die Küken dann getötet oder zur Zucht oder 
Mast genutzt werden, entscheidet der Betrieb. Im Rahmen 
zahlreicher Tierwohlinitiativen haben sich mittlerweile 
mehrere Wege herausgebildet, den Verkauf fleischärmerer 
Hähne z.B. durch höhere Eierpreise zu kompensieren.

Als nächsten Schritt plant Professorin Helene Dörksen mit 
ihrem Team ein größer angelegtes Forschungsprojekt, 
bei dem die Methode, für die sie ein Patent angemeldet 
hat, weiterentwickelt werden soll. Dafür will sie auch 
Fördergelder einwerben. „Wir werden mit allen Kräften 
versuchen, voranzukommen und den Entwicklungsprozess zu 
beschleunigen. Aber wir sind hier auf finanzielle Unterstützung 
angewiesen“, so die Professorin. Ein Brutei koste zwei Euro, 
weiterhin müsse man allein 14 Euro für den Messvorgang 
veranschlagen. Insgesamt, so schätzt sie, wird es wohl noch 
drei Jahre dauern, bis das Verfahren in den industriellen 
Brütereien flächendeckend eingesetzt werden kann.

Foto: TH OWL

Im Fachbereich Medienproduktion können Besuchende unter anderem 
in die Welt der Virtual Reality eintauchen. Foto: TH OWL

Der autonom laufende Roboter-Hund SPOT von Boston Dynamics (zur 
Verfügung gestellt von Goldbeck).  Foto: TH OWL

Geö� net haben zum Tag der o� enen Tür auch die Labore der Lebens-
mitteltechnologie. Foto: TH OWL

Die Studios im neuen Gebäude der Medienproduktion sind mit mo-
dernster Technik ausgestattet. Foto: TH OWL

Finde dein 
perfect match!
Flirt mit der Wissenschaft.
perfect match!perfect match!

Tag der off enen TürDetmold & Lemgo Sa, 13. Mai 202311 bis 17 Uhr

Der selbst konstruierte und gefertigte Renn-
wagen des OWL Racing-Teams. Foto: TH OWL

Die TH OWL erleben
Am Tag der offenen Tür mit der Wissenschaft flirten

Unter dem Motto „Flirt mit der Wissenschaft“ lädt die 
Technische Hochschule Ostwestfalen-Lippe (TH OWL) 
auf dem Kreativ Campus in Detmold und dem Innova-
tion Campus in Lemgo zum Tag der offenen Tür. Am 
Samstag, 13. Mai, bieten sich Interessierten zahlreiche 
Möglichkeiten, angewandte Wissenschaften hautnah 
zu erleben. Gleichzeitig bieten die zehn Fachbereiche 
der TH OWL Informationen zu ihren Studiengängen. 
Wer sich konkret für ein Studium an der TH OWL in-
teressiert, hat zudem die Möglichkeit, in Speed- oder 
Blind-Datings Studierende verschiedener Studien-
richtungen zu treffen. Schnuppervorlesungen geben 
darüber hinaus einen Eindruck in den Lehralltag an 
der TH OWL.

Gäste, die sich für die TH OWL als attraktive Arbeitge-
berin in Lehre, Forschung, Technik und Verwaltung in-
teressieren, haben an diesem Tag ebenfalls eine gute 
Gelegenheit, die Hochschule kennenzulernen. Darü-
ber hinaus wird auch über die Möglichkeiten einer du-
alen Berufsausbildung an der Hochschule informiert.

Auf dem Kreativ Campus in Detmold zeigen die Detmolder 
Schule für Architektur und Innenarchitektur, die Stadtpla-
nung, das Bauingenieurwesen sowie die Medienproduk-
tion ihr Themenspektrum. Im Foyer des Gebäudes 2 gibt 
es Info-Stände, an denen die Fachbereiche über ihre Stu-
diengänge informieren. Die Fachschaften laden unter dem 
Motto „Meet a Student“ zu Gesprächen mit Studierenden 
ein, die über ihre Erfahrungen an der TH OWL berichten. 
Am Pavillon vor dem Gebäude 2 starten jeweils um 12, 13, 
14 und 15 Uhr Campusführungen.

Neben Informationen zum Studieren informiert der Fach-
bereich „Detmolder Schule für Architektur und Innenarchi-
tektur“ über ökologische Architektur. Zudem gibt es eine 
Reihe von Vorträgen. Spannend für Besuchende dürfte die 

Demonstration des Lichtlabors sein. Hier können Lichtein-
strahlungen und ihre Einflüsse auf die Raumgestaltung ge-
testet werden.

Die Studios im neuen Gebäude der Medienproduktion sind mit mo-
dernster Technik ausgestattet. Foto: TH OWL

Im Gebäude 2 kann man auch Deutschlands erste Einbau-
küche bestaunen. Ausstellungen zeigen die Kreativität der 
Architektur-Studierenden bis hin zu Bühnenbild-Entwür-
fen für das Landestheater Detmold.

Bei den Bauingenieurinnen und Bauingenieuren dreht 
sich alles um die Bauplanung sowie die modernen techni-
schen Möglichkeiten des digitalen, nachhaltigen Bauens. 
Der Fachbereich gewährt Einblicke in die Materialkunde, 
das Schalllabor und das Bauen mit 3D-Druckern.

Gegenüber an der Bielefelder Straße laden die Medien-
produzentinnen und -produzenten dazu ein, in die Welt 
modernster, digitaler Medienproduktion einzutauchen. 
So können Dreh- und Regiearbeiten live miterlebt werden, 
auch die Virtual Reality können Besuchende selbst erle-
ben.
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Die Mathematikerin Professorin Dr. Helene Dörksen hat 
gemeinsam mit ihrem Team vom Institut für industrielle 
Informationstechnik (inIT) das von ihr weiterentwickelte 
Verfahren zur Geschlechtsbestimmung von Hühnerembryonen 
verbessert. Bei einer Treffergenauigkeit von 98 Prozent 
kann das Geschlecht nun ohne Beschädigung der Eischale 
bestimmt werden. Für die Embryonen fällt so ein Stressfaktor 
weg, für das Verfahren selbst ist es ein wichtiger Meilenstein 
auf dem Weg zur industriellen Nutzung in Brütereien.

Bei der Geschlechtsbestimmung von Embryonen in 
Hühnereiern ist dem Team um Professorin Dr. Helene Dörksen 

ein entscheidender Schritt auf dem Weg zur industriellen 
Nutzung gelungen. „Bisher mussten wir für den Einsatz der 
zeitaufgelösten laserinduzierten Fluoreszenzspektroskopie an 
einer kleinen Stelle des Eis den Kalk der Schale entfernen. Das 
war aufwendig und gleichzeitig ein erheblicher Stressfaktor für 
die Embryonen. Jetzt können wir die Eier mit unserer Methode 
unbeschädigt scannen“, so die Professorin vom Institut 
für industrielle Informationstechnik (inIT) der Technischen 
Hochschule Ostwestfalen-Lippe. Noch stünden die Ergebnisse 
der Messreihen nicht endgültig fest. Doch vieles deute darauf 
hin, dass das verbesserte Verfahren ebenfalls sehr zuverlässige 
Daten liefere. „Damit kommen wir der industriellen Nutzung 
unseres Verfahrens einen entscheidenden Schritt näher“, 
sagt die Mathematikerin.

Anfang April gab es erstmals am Institut eine Versuchsreihe 
mit 120 Eiern. Davor wurden erst 40, dann 60 Eier zeitgleich 
untersucht. „Das ist für uns eine große Herausforderung, so 
eine große Menge an Eiern zu besorgen und drei bis vier 
Tage anzubrüten“, erklärt Dörksen. Auch der Messvorgang 
selbst unter Laborbedingungen sei anstrengend. Sie ist nun 
zuversichtlich, die Anforderungen der Geflügelindustrie, bis 
zu 500 Eier gleichzeitig zu testen, Schritt für Schritt erfüllen 
zu können. „Unter Laborbedingungen ist das allerdings 
unrealistisch“, so die Professorin. Von industrieller Serienreife 
könne man erst sprechen, wenn pro Tag 100.000 Eier 
durchgemessen werden können.

Henne 
oder Hahn?
Meilenstein für die 
industrielle Nutzung der 
Floureszenzspektroskopie

Foto: TH OWL
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Haben wir Dein Interesse geweckt? 

Dann melde Dich einfach unter 

Tel. 05234 91340 oder 

E-Mail bewerbung@zimmerei-feger.de

Zimmerer (m/w/d)

Das Verfahren selbst ist nicht neu. Hochschulpräsident 
Professor Dr. Jürgen Krahl wandte die Messmethode für 
die Analyse von Kraftstoffen an. „In unserem Fall regt der 
Lichtstrahl geschlechtsspezifische Substanzen an, die 
anfangen zu leuchten. Und hier kommt die Mathematik ins 
Spiel. Über die von uns entwickelten Algorithmen können 
wir diese Reaktionen messen“, sagt Helene Dörksen.

Die frühe Geschlechtsbestimmung ist für Brütereien wichtig, 
denn sie dürfen männliche Eintages-Küken nicht mehr töten. 
Das Verfahren erlaubt es, die männlichen Küken vor dem 
7. Entwicklungstag im Ei auszusondern. So verlangt es das 
Gesetz. Ob die Küken dann getötet oder zur Zucht oder 
Mast genutzt werden, entscheidet der Betrieb. Im Rahmen 
zahlreicher Tierwohlinitiativen haben sich mittlerweile 
mehrere Wege herausgebildet, den Verkauf fleischärmerer 
Hähne z.B. durch höhere Eierpreise zu kompensieren.

Als nächsten Schritt plant Professorin Helene Dörksen mit 
ihrem Team ein größer angelegtes Forschungsprojekt, 
bei dem die Methode, für die sie ein Patent angemeldet 
hat, weiterentwickelt werden soll. Dafür will sie auch 
Fördergelder einwerben. „Wir werden mit allen Kräften 
versuchen, voranzukommen und den Entwicklungsprozess zu 
beschleunigen. Aber wir sind hier auf finanzielle Unterstützung 
angewiesen“, so die Professorin. Ein Brutei koste zwei Euro, 
weiterhin müsse man allein 14 Euro für den Messvorgang 
veranschlagen. Insgesamt, so schätzt sie, wird es wohl noch 
drei Jahre dauern, bis das Verfahren in den industriellen 
Brütereien flächendeckend eingesetzt werden kann.

Foto: TH OWL

Unter dem Motto „Flirt mit der Wissenschaft“ lädt 
die Technische Hochschule Ostwestfalen-Lippe (TH 
OWL) auf dem Kreativ Campus in Detmold und dem 
Innovation Campus in Lemgo zum Tag der o� enen 
Tür. Am Samstag, 13. Mai, bieten sich Interessierten 
zahlreiche Möglichkeiten, angewandte Wissenschaf-
ten hautnah zu erleben. Gleichzeitig bieten die zehn 
Fachbereiche der TH OWL Informationen zu ihren 
Studiengängen. Wer sich konkret für ein Studium an 
der TH OWL interessiert, hat zudem die Möglichkeit, 
in Speed- oder Blind-Datings Studierende verschie-
dener Studienrichtungen zu tre� en. Schnuppervor-
lesungen geben darüber hinaus einen Eindruck in 
den Lehralltag an der TH OWL.

Gäste, die sich für die TH OWL als attraktive Arbeit-
geberin in Lehre, Forschung, Technik und Verwaltung 
interessieren, haben an diesem Tag ebenfalls eine 
gute Gelegenheit, die Hochschule kennenzulernen. 
Darüber hinaus wird auch über die Möglichkeiten 
einer dualen Berufsausbildung an der Hochschule 
informiert.

Auf dem Kreativ Campus in Detmold zeigen die Det-
molder Schule für Architektur und Innenarchitektur, die 
Stadtplanung, das Bauingenieurwesen sowie die Medien-
produktion ihr Themenspektrum. Im Foyer des Gebäudes 
2 gibt es Info-Stände, an denen die Fachbereiche über 
ihre Studiengänge informieren. Die Fachschaften laden 
unter dem Motto „Meet a Student“ zu Gesprächen mit 
Studierenden ein, die über ihre Erfahrungen an der TH 
OWL berichten. Am Pavillon vor dem Gebäude 2 starten 
jeweils um 12, 13, 14 und 15 Uhr Campusführungen.

Neben Informationen zum Studieren informiert der Fach-
bereich „Detmolder Schule für Architektur und Innen-
architektur“ über ökologische Architektur. Zudem gibt 
es eine Reihe von Vorträgen. Spannend für Besuchende 

Die TH OWL erleben
Am Tag der o� enen Tür mit der Wissenschaft � irten

Im Gebäude 2 kann man auch Deutschlands erste Einbau-
küche bestaunen. Ausstellungen zeigen die Kreativität 
der Architektur-Studierenden bis hin zu Bühnenbild-Ent-
würfen für das Landestheater Detmold.

Bei den Bauingenieurinnen und Bauingenieuren dreht 
sich alles um die Bauplanung sowie die modernen techni-
schen Möglichkeiten des digitalen, nachhaltigen Bauens. 
Der Fachbereich gewährt Einblicke in die Materialkunde, 
das Schalllabor und das Bauen mit 3D-Druckern.

Gegenüber an der Bielefelder Straße laden die Medien-
produzentinnen und -produzenten dazu ein, in die Welt 
modernster, digitaler Medienproduktion einzutauchen. 
So können Dreh- und Regiearbeiten live miterlebt wer-
den, auch die Virtual Reality können Besuchende selbst 
erleben.

dürfte die Demonstration des Lichtlabors sein. Hier 
können Lichteinstrahlungen und ihre Ein� üsse auf die 
Raumgestaltung getestet werden.

Auf dem Innovation Campus in Lemgo kann erstmals die 
Future Food Factory OWL besichtigt werden. Das Team 
der Factory und das Institute for Life Science Techno-
logies (ILT.NRW) bieten beispielsweise die Produktion 
von Schokoherzen aus dem 3D-Drucker an, auch können 
die Drinks der StartUps getestet werden, die sich aus der 
Getränketechnologie heraus gegründet haben. In den 
Laboren des Fachbereichs Life Science Technologies geht 
es um Mikroorganismen in Lebensmitteln, Rohsto� e und 
moderne Food-Produktion. Wer Interesse hat, kann hier 
auch sein Trinkwasser von zu Hause mitbringen und es 
auf seine Wasserhärte hin untersuchen lassen. Vorträge 
zu den Studiengängen des Clusters Lebensmittel und 
Gesundheit runden die Präsentation des Fachbereichs 
Life Science Technologies ab.

Im Studiencluster „Technologie und Technik“ bietet der 
Fachbereich Umweltingenieurwesen und Angewandte 
Informatik mit dem Tool „Lego serious play“ einen mo-
dernen Ansatz, sich mit der Studienwahl auseinanderzu-
setzen. Das Living Lab dieses Fachbereichs bietet virtuelle 
Rundgänge über Kläranlage und Wasserwerk. Erstmals 
hat auch die Sternwarte wieder geö� net. Die Produk-
tions- und Holztechnik bietet ebenfalls mehrere Mit-
mach-Angebote an. Dabei geht es mit KI-Bilderkennung, 
Laser-Beschriftungen sowie Robotik und automatischen 
Transportsystemen hochmodern zu. 

Geö� net hat in diesem Jahr auch die SmartFactoryOWL. 
Hier bietet das Institut für industrielle Informationstech-
nik (inIT) etwa einen Mini-Hackerton sowie ein Spiel mit 
der VR-Brille an. Mit der Lippe Bildung eG können auch 
Äpfel gelasert werden, und die CUNA-Kooperative gibt 
den ganzen Tag über die hier produzierten biobasierten 
Ka� eebecher aus. Das Fraunhofer IOSB-INA präsentiert in 
der SmartFactoryOWL gemeinsam mit der Uni Bielefeld 
das Netzwerk der modernen Arbeitswelt „Mensch-Assis-
tenz-Robotik“.

Im Cluster „Wirtschaft und Management“ erwarten die 
Besuchenden neben den Vorstellungen der einzelnen Stu-
diengänge eine Schnuppervorlesung über Wirtschaftsma-
thematik in der BWL sowie das FABLAB|OWL der TH OWL.

Darüber hinaus stellt das Cluster „Forschung und Transfer“ 
das Innovationsprojekt „TRInnovationOWL“ vor, bei dem 
es um Verfahren geht, wie innovative Forschungsansätze 
gefunden werden. In der bereits erwähnten Future Food 
Factory OWL werden Führungen durch die Werkhalle und 
die weiteren Labor- und Arbeitsräume angeboten. Füh-
rungen gibt es auch durch den InnovationSPIN, den neuen 
Think-Tank des Mittelstands, in dem Wissenschaft, Bildung 
und Handwerk in Synergie Innovationen entwickeln.
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Haben wir Dein Interesse geweckt? 

Dann melde Dich einfach unter 

Tel. 05234 91340 oder 

E-Mail bewerbung@zimmerei-feger.de

Zimmerer (m/w/d)

Das Verfahren selbst ist nicht neu. Hochschulpräsident 
Professor Dr. Jürgen Krahl wandte die Messmethode für 
die Analyse von Kraftstoffen an. „In unserem Fall regt der 
Lichtstrahl geschlechtsspezifische Substanzen an, die 
anfangen zu leuchten. Und hier kommt die Mathematik ins 
Spiel. Über die von uns entwickelten Algorithmen können 
wir diese Reaktionen messen“, sagt Helene Dörksen.

Die frühe Geschlechtsbestimmung ist für Brütereien wichtig, 
denn sie dürfen männliche Eintages-Küken nicht mehr töten. 
Das Verfahren erlaubt es, die männlichen Küken vor dem 
7. Entwicklungstag im Ei auszusondern. So verlangt es das 
Gesetz. Ob die Küken dann getötet oder zur Zucht oder 
Mast genutzt werden, entscheidet der Betrieb. Im Rahmen 
zahlreicher Tierwohlinitiativen haben sich mittlerweile 
mehrere Wege herausgebildet, den Verkauf fleischärmerer 
Hähne z.B. durch höhere Eierpreise zu kompensieren.

Als nächsten Schritt plant Professorin Helene Dörksen mit 
ihrem Team ein größer angelegtes Forschungsprojekt, 
bei dem die Methode, für die sie ein Patent angemeldet 
hat, weiterentwickelt werden soll. Dafür will sie auch 
Fördergelder einwerben. „Wir werden mit allen Kräften 
versuchen, voranzukommen und den Entwicklungsprozess zu 
beschleunigen. Aber wir sind hier auf finanzielle Unterstützung 
angewiesen“, so die Professorin. Ein Brutei koste zwei Euro, 
weiterhin müsse man allein 14 Euro für den Messvorgang 
veranschlagen. Insgesamt, so schätzt sie, wird es wohl noch 
drei Jahre dauern, bis das Verfahren in den industriellen 
Brütereien flächendeckend eingesetzt werden kann.

Foto: TH OWL

Im Fachbereich Medienproduktion können Besuchende unter anderem 
in die Welt der Virtual Reality eintauchen. Foto: TH OWL

Der autonom laufende Roboter-Hund SPOT von Boston Dynamics (zur 
Verfügung gestellt von Goldbeck).  Foto: TH OWL

Geö� net haben zum Tag der o� enen Tür auch die Labore der Lebens-
mitteltechnologie. Foto: TH OWL

Die Studios im neuen Gebäude der Medienproduktion sind mit mo-
dernster Technik ausgestattet. Foto: TH OWL

Finde dein 
perfect match!
Flirt mit der Wissenschaft.
perfect match!perfect match!

Tag der off enen TürDetmold & Lemgo Sa, 13. Mai 202311 bis 17 Uhr

Der selbst konstruierte und gefertigte Renn-
wagen des OWL Racing-Teams. Foto: TH OWL

Im Fachbereich Medienproduktion können Besuchende unter anderem 
in die Welt der Virtual Reality eintauchen. Foto: TH OWL

Auf dem Innovation Campus in Lemgo kann erstmals die 
Future Food Factory OWL besichtigt werden. Das Team der 
Factory und das Institute for Life Science Technologies (ILT.
NRW) bieten beispielsweise die Produktion von Schoko-
herzen aus dem 3D-Drucker an, auch können die Drinks 
der StartUps getestet werden, die sich aus der Getränke-
technologie heraus gegründet haben. In den Laboren des 
Fachbereichs Life Science Technologies geht es um Mik-
roorganismen in Lebensmitteln, Rohstoffe und moderne 
Food-Produktion. Wer Interesse hat, kann hier auch sein 
Trinkwasser von zu Hause mitbringen und es auf seine 
Wasserhärte hin untersuchen lassen. Vorträge zu den Stu-
diengängen des Clusters Lebensmittel und Gesundheit 
runden die Präsentation des Fachbereichs Life Science 
Technologies ab.

Geöffnet haben zum Tag der offenen Tür auch die Labore der Lebens-
mitteltechnologie. Foto: TH OWL

Im Studiencluster „Technologie und Technik“ bietet der 
Fachbereich Umweltingenieurwesen und Angewandte 
Informatik mit dem Tool „Lego serious play“ einen mo-
dernen Ansatz, sich mit der Studienwahl auseinanderzu-
setzen. Das Living Lab dieses Fachbereichs bietet virtuelle 
Rundgänge über Kläranlage und Wasserwerk. Erstmals hat 
auch die Sternwarte wieder geöffnet. Die Produktions- und 
Holztechnik bietet ebenfalls mehrere Mitmach-Angebote 
an. Dabei geht es mit KI-Bilderkennung, Laser-Beschriftun-
gen sowie Robotik und automatischen Transportsyste-
men hochmodern zu.Geöffnet hat in diesem Jahr auch die 

SmartFactoryOWL. Hier bietet das Institut für industrielle 
Informationstechnik (inIT) etwa einen Mini-Hackerton so-
wie ein Spiel mit der VR-Brille an. Mit der Lippe Bildung 
eG können auch Äpfel gelasert werden, und die CUNA-Ko-
operative gibt den ganzen Tag über die hier produzierten 
biobasierten Kaffeebecher aus. Das Fraunhofer IOSB-INA 
präsentiert in der SmartFactoryOWL gemeinsam mit der 
Uni Bielefeld das Netzwerk der modernen Arbeitswelt 
„Mensch-Assistenz-Robotik“.

Der autonom laufende Roboter-Hund SPOT von Boston Dynamics (zur 
Verfügung gestellt von Goldbeck).  Foto: TH OWL

Im Cluster „Wirtschaft und Management“ erwarten die 
Besuchenden neben den Vorstellungen der einzelnen Stu-
diengänge eine Schnuppervorlesung über Wirtschaftsma-
thematik in der BWL sowie das FABLAB|OWL der TH OWL.

Darüber hinaus stellt das Cluster „Forschung und Transfer“ 
das Innovationsprojekt „TRInnovationOWL“ vor, bei dem 
es um Verfahren geht, wie innovative Forschungsansätze 
gefunden werden. In der bereits erwähnten Future Food 
Factory OWL werden Führungen durch die Werkhalle und 
die weiteren Labor- und Arbeitsräume angeboten. Füh-
rungen gibt es auch durch den InnovationSPIN, den neuen 
Think-Tank des Mittelstands, in dem Wissenschaft, Bildung 
und Handwerk in Synergie Innovationen entwickeln.

Der selbst konstruierte und gefertigte Rennwagen des OWL Racing-Teams. 
Foto: TH OWL
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Am Sonntag, 14. Mai, findet der 21. Paderborner Fahrrad-
tag im blühenden Neuhäuser Schlosspark statt. Auf dem 
schönsten Radtag zwischen Rhein und Weser informieren 
rund 30 Aussteller über nahezu alles rund ums Fahrrad und 
Radfahren. 

Ob ein alter Drahtesel, modernes Mountainbike, stylisches 
Liegerad, sportliches Gravelbike oder komfortables Pedelec 
- Fahrradmodelle gibt es für jeden Geschmack, Zweck und 
Geldbeutel. Beim Paderborner Fahrradtag im Barockgarten 
von Schloß Neuhaus kann man diese Vielfalt nicht nur an-
schauen, sondern auch testen.

21. Paderborner Fahrradtag 
am 14. Mai 2023 in Schloß Neuhaus 

Ein Fest für die 
ganze Familie im 

Barockgarten 
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Mehr als zehn Händler zeigen über 200 Fahrräder unterschied-
lichster Hersteller sowie allerlei Zubehör und beraten gerne 
ausführlich. Und gleich neben den Händlern präsentieren 
sich bekannte Radrouten und fahrradtouristische Regionen, 
die Tipps für die nächste Tour oder Inspirationen für den 
Radurlaub geben. Über das richtige Verhalten im Straßen-
verkehr berät die AG Radfahrsicherheit. Die Verkehrswacht 
gibt zudem mit einem Fahrradparcours Tipps zum sicheren 
Radeln.

Auf dem Paderborner Fahrradtag fällt auch 
der Startschuss für die Teilnahme Paderborns 
am bundesweiten Wettbewerb „Stadtradeln“. 

Bei der vom 14. Mai bis 3. Juni 2023 dauernden Aktion geht 
es vor allem um den Spaß am Fahrradfahren. Gleichzeitig 
sollen auch viele Menschen für die Nutzung des Fahrrades im 
Alltag begeistert werden. Möglichst viele Kilometer für den 
Klimaschutz und für Paderborn erradeln – das ist das erklärte 
Ziel für die folgenden drei Wochen nach dem Paderborner 
Fahrradtag. Aufgerufen sind alle, die im Kreis Paderborn 
wohnen, arbeiten, einem Verein angehören oder eine Schule 
oder Kita besuchen, bei der Kampagne mitzumachen und 
fleißig Kilometer zu sammeln. Außerdem wird die Pader-
borner Land Route vom ADFC erneut als Qualitätsradroute 
mit drei Sternen zertifiziert. 

Hauptattraktion des diesjährigen 
Paderborner Fahrradtags dürfte Hironimus sein. 

Der Tausendsassa tourt mit Koffern voller Requisiten durch 
die Welt und freut sich auf den Fahrradtag, um dort sein 
Universaltalent unter Beweis zu stellen. Hironimus' einge-
baute Showeinlagen aus Zauberei, Jonglage, Comedy und 
Radartistik lassen schnell auf dem Gelände Zuschauertrauben 
entstehen. Die Tricks sind abgefahren - so abgefahren, dass 
man am Ende möglicherweise selbst am Rad dreht.

Gegen 14.30 Uhr findet wieder die große Fundradverstei-
gerung statt. Zahlreiche gut erhaltene Fundräder suchen 
einen neuen Besitzer. Im Vorfeld der Versteigerung wird die 
Paderborner Land Route vom ADFC erneut als Qualitätsrad-
route mit drei Sternen zertifiziert. 

Für das leibliche Wohl ist wieder bestens gesorgt: In einem 
gemütlichen Biergarten mit Schwenkgrill am Ufer der Lippe 
oder bei Waffeln und anderen Köstlichkeiten können sich 
die Besucher des Fahrradtags entspannen. 

Um 11 Uhr geht’s los, der Eintritt ist wie immer frei! 

Weitere Informationen gibt es im Internet
unter www.paderborn.de/radfahren 
sowie bei der Tourist Information Paderborn, 
Tel. 05251 8812980.

i
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Herr Hilgerdenaar, wie sind Sie zum 
Seefahren gekommen?

Als ein Lehrer mich in der Abschlussklasse nach meinem 
Berufswunsch fragte, antwortete ich: „Seemann will ich 
werden!“ Meine Mitschüler brachen in Gelächter aus, denn in 
dem kleinen Ort Schlangen kannte kaum jemand das Meer. 
Nach der Volkshochschule schickten meine Eltern mich bis 
1941 in das Forsthaus Hartröhren in der Senne. Dort lernte 
ich einen Seemann kennen und durch seine Erzählungen 
wuchs mein Wunsch weiter. 

Aufgrund fehlender finanzieller Mittel begann ich in Horn 
eine Ausbildung als Maschinenschlosser, die ich nach zwei 
Jahren aufgrund des Reichsarbeiterdienstes abbrechen 
musste. Ab 1944 arbeitete ich dann für die Kriegsmarine.

Und wie ging es dann weiter?

Ich war für den Funkverkehr und das Radar auf den 
Militärschiffen zuständig. Dort schnupperte ich zum ersten 
Mal Seeluft. Aufgrund meines Interesses für Fotografie 
und Film wurde ich in Gotenhafen für Innenaufnahmen 
auf die Wilhelm Gustloff einberufen. Am Ende des zweiten 
Weltkrieges verbrachte ich die Internierung in Norwegen.

Wie ging es nach dem Krieg für Sie weiter?

Nach meiner Entlassung kehrte ich zurück in meine Heimat 
nach Schlangen. Der Krieg hat Spuren hinterlassen, meine 
Familie hatte kaum Lebensmittel zur Verfügung und ich 
war arbeitslos. Eines Morgens schaltete ich das Radio an 
und hörte, dass die Hochseefischerei wieder aufgenommen 
werden sollte. Darum machte ich mich 1946 wieder auf den 
Weg ans Meer.

Sie sind dem Meer und dem Seefahren also 
treu geblieben?

Das ist richtig. Mir gelang es recht zügig, als Leichtmatrose 
in Wesermünde auf dem Fischdampfer Hugo Homann 
anzufangen.  Ein Jahr später beförderte die Rederei 
Grundmann & Gröschel mich dann zum Matrosen.

Also ging es nach dem Krieg wieder aufwärts 
für Sie?

Das stimmt. Ich konnte in der Zeit meine Familie mit selbst 
gefangenem Fisch ernähren. Von dem Ersparten konnte 
ich sogar den Besuch der Seefahrtschule Bremerhaven 
finanzieren. 

Das war schon immer ein großer Traum von mir! Anschließend 
arbeitete ich als Kapitän in der Küstenschifffahrt, zum 
Beispiel auf der MS Kondor. Ab 1972 fuhr ich neun Jahre 
lang den Schwimmkran Enak der Bugsier-, Reederei- und 
Bergungsgesellschaft. Aber dann ging ich auf eigenen 
Wunsch in Rente.

Das Hochseefischen war wahrscheinlich 
körperlich auch sehr anstrengend, oder?

Die Hochseefischerei ist mühselig. Doch am Ende zahlt sich 
die harte Arbeit auf jeden Fall aus. Ich habe meinen Job sehr 
gerne ausgeübt. Die verschiedenen Anforderungen, die 
man als Team gemeinsam bewerkstelligen muss, schweißen 
zusammen und es entstanden einige Freundschaften im 
Laufe der Jahre auf hoher See.

Mit dem Ende der Hochseefischerei kam mir 1990 in den 
Sinn, dass das Berufsleben der Hochseefischerei für die 
Nachwelt festgehalten werden sollte.

Ein fiktives 
historisches Interview mit

Gottfried 
Hilgerdenaar

Foto: Wikipedia
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Die körperliche Belastung war also nicht nur der 
Grund für die Entscheidung in Rente zu gehen?

Ich wollte mich voll und ganz der Seefahrtsgeschichte widmen. 
Darum arbeitete ich als Museumsführer im Historischen 
Museum Bremerhaven. 

Ich veröffentlichte Aufnahmen und Bilder, die ich während 
meiner Zeit als Seefahrer festhielt. 2011 wurden sie im Bremer 
Hafenmuseum ausgestellt. 

Ich gab sogar ein Hörbuch raus. Außerdem veröffentlichte ich 
meine Autobiografie „Seemann will ich werden“ – angelehnt 
an den Satz, den ich damals zu meinem Lehrer sagte.

Man munkelt, Sie besaßen die wohl 
größte Fotosammlung zur Bremerhavener 
Nachkriegsgeschichte. Stimmt das?

Das ist schwierig zu beantworten (lacht). Man weiß nie, was 
andere Seefahrer für verborgene Schätze auf ihren Kameras 
festgehalten haben, die nie veröffentlich wurden. 

Aber ich habe während der Nachkriegszeit eine beachtliche 
Menge an Fotos und Videos gesammelt, das ist richtig. (sr)

Grab von Kapitän a.D. Gottfried Hilgerdenaar in Imsum

Foto: Peter Raap

Rechtssicher in die 
eigenen vier Wände
Verbraucherrechte am Bau absichern und durchsetzen

(djd). Der Gesetzgeber hat die Verbraucherrechte für private 
Bauherren bereits vor einigen Jahren deutlich gestärkt. Doch 
viele „Häuslebauer“ sind über ihre Rechte nicht umfassend 
informiert, beobachtet der Bauherren-Schutzbund e.V. 
(BSB). Zugleich stellt der BSB in der Praxis immer wieder fest, 
dass viele Bauverträge nach wie vor Passagen und Klauseln 
enthalten, die nicht der aktuellen Rechtslage entsprechen. 

Viele Bau- und Leistungsbeschreibungen sind unvollständig 
oder enthalten ungenaue Angaben. Für Bauherren können 
daraus verschiedene Risiken entstehen, warnt BSB-
Pressesprecher Erik Stange.

Unabhängige Beratung und Hilfe geben Verbrauchern 
mehr Sicherheit

Da Bauherren in der Regel weder hohen Bausachverstand 
mitbringen noch Experten im Bauverbraucherrecht sind, 
empfiehlt Stange, frühzeitig - am besten bereits vor dem 
Start eines Bauprojekts und der Unterzeichnung der 
Vertragsunterlagen - unabhängigen Rat einzuholen. 

Anerkannte Verbraucherschutzorganisationen wie der BSB, 
der Mitglied im Verbraucherzentrale Bundesverband ist, 
bieten hier Hilfe an. 

Unter bsb-ev.de gibt es hierzu viele weitere nützliche Infos 
sowie die Adressen von unabhängigen Bausachverständigen 
und Vertrauensanwälten in ganz Deutschland. Die Beratung 
hilft dabei, Baurisiken zu vermindern.

Unklare oder rechtlich bedenkliche Verträge können 
das Bauziel gefährden

Als typische Gefahren in einem Bauprojekt nennt Stange 
ungenaue Angaben in der Leistungsbeschreibung. Hier 
kann der Bauherr nicht sicher sein, dass seine Vorstellungen 
am Ende dem entsprechen, was er für sein Geld bekommt. 

Zudem können unklare Angaben zu einer unzureichenden 
Planung oder mangelhaften Bauausführung beitragen, die 
Mängel oder Schäden am Bauwerk nach sich ziehen. Werden 
bestimmte Leistungen wie die Sicherung der Baustelle, 
die Erschließung von Zufahrtswegen oder Vorbereitungen 
des Baugrunds ausgeschlossen, können erhebliche, nicht 
eingeplante Zusatzkosten entstehen. 

Auch Zahlungspläne, durch deren Timing der Bauherr 
unwissentlich in Vorleistung geht, oder ungültige 
Preisanpassungsklauseln bergen finanzielle Risiken und 
beeinträchtigen die Verbraucherrechte am Bau.
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Lösung von Seite 22: 

Der Räuber wohnte in Zimmer Sechs. 
Fux hatte nur davon gesprochen, 
dass es „im Laufe der Nacht“ einen 
Zwischenfall gegeben hatte, Herr 
Schlüter gab aber sofort an, dass er 
um drei Uhr geschlafen habe. Dass 
der Überfall aber genau zu dieser Zeit 
stattgefunden hatte, konnte aber nur 
der Täter wissen. 

Dann bewirb dich bei uns:
· Fachkraft für Lagerlogistik

in Festanstellung

· Ausbildung als Kaufmann (m/w/d) 
  für Spedition & Logistikdienstleistung

Bewerbung an: 
personal@skyline-express.de

TETRIS IN ECHT?

www.skyline-express.de
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Innenraumfilter halten Pollen, Staub 
und mehr wirksam fern und sorgen 
für eine reine Luft im Auto – vor-
ausgesetzt, sie werden regelmäßig 
mindestens einmal jährlich oder 
alle 15.000 Kilometer erneuert. Der 
Austausch ist bei Elektrofahrzeugen 
noch wichtiger, um die Batterien zu 
schonen. Mit der Online-Werkstatt-
suche unter www.boschcarservice.de 
finden sich Fachbetriebe in der Nähe, 
die zu den Möglichkeiten beraten.

Tritt ein medizinischer Notfall ein, 
geht es oft um Sekunden. Dann 

kann es lebensrettend sein, 
wenn der Rettungsarzt sofort 

auf die wichtigsten medi-
zinischen Informationen 
zugreifen kann, etwa, ob 

eine notfallrelevante Allergie 
vorliegt. Ermöglicht wird das 

über den Notfalldatensatz, 
den gesetzlich Versicherte 
freiwillig auf ihrer elektroni-

schen Gesundheitskarte hinterle-
gen können: www.gematik.de.

Foto: djd-k/ermsech-immun.de/Getty Images/skynesher

Fotos: djd-k/Robert Bosch

Foto: djd-k/N
EHER System

e/Eva Forem
an - stock.adobe.com

Vierbeiner können von Parasitenbefall betroffen sein, der 
durch übertragbare Krankheiten sogar gefährlich wer-
den kann. Haustiere werden „Wirt“ genannt, da sie dem 
„Schmarotzer“ als Nahrungsquelle dienen. Mit einem 
Kombischutzpräparat wie Frontline Combo kann man Hund, 
Katze und Frettchen gegen Parasiten wie Zecken, Flöhe und 
Haarlinge schützen. Nur für Hunde ist das Präparat Frontline 
Tri-Act. Beide Mittel gibt es in Apotheken.

Ein normal funktionierendes Immunsystem 
unterstützt den Körper dabei, nicht überzure-
agieren, beispielsweise auf ganz natürliche Reize 
wie Pollen, Nüsse oder Katzenhaare. Mit einem 
Nahrungsergänzungsmittel wie Ermsech Immun 
kann man seine normale körpereigene Abwehr 
mit ausgewählten Mikronährstoffen wie Vitamin C 
und D3 sowie dem Mineralstoff Zink unterstützen: 
www.biokanol-shop.de.

Triefende Nasen und brennende Augen 
sind typische Symptome einer Pollenaller-
gie. Eine besondere Belastung für Betroffe-
ne ist es, dass sich die Blütenpollensaison 
zeitlich immer weiter ausdehnt. Mit spezi-
ellen Schutzgeweben für Fenster und Türen 
lässt sich der Großteil der Pollen wirksam 
aus den eigenen vier Wänden aussperren. 
Spezialgewebe wie Polltec-TFP von Neher 
sind so fein, dass sie optisch unauffällig 
sind. Somit kann weiter genug Frischluft 
und Tageslicht eindringen: www.polltec.de.

Foto: djd-k/gemati k/Daniel Chasse
in

Zecken-Mücken-Pollen

Foto: djd-k/Frontline
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Bereits zum dritten Mal veranstalten Hochschulen in 
Nordrhein-Westfalen die „Überregionalen Thementage 
Studienzweifel“. Im Mai können sich Studierende zu Themen 
wie Fach- und Hochschulwechsel, alternative Karrierewege 
und Berufsorientierung digital und kostenfrei informieren. 
Auch die vier Hochschulen in Ostwestfalen-Lippe – die 
Universität Paderborn, die Universität Bielefeld, die 
Hochschule Bielefeld und die Technische Hochschule OWL 
– beteiligen sich an der Aktion. Unter dem Motto „Studium 
beenden trotz Zweifel!“ bieten sie am Dienstag, 9. Mai, und 
Donnerstag, 11. Mai, digitale Vorträge an, die Hilfestellungen 
und Impulse bei Motivationsproblemen oder Schwierigkeiten 
im Zeit- und Selbstmanagement geben. Die Campus OWL-
Hochschulen erweitern in diesem Zeitraum außerdem ihre 
Beratungskapazitäten.
 
Darüber hinaus bietet die Universität Paderborn am Mittwoch, 
10. Mai, gemeinsam mit der Industrie- und Handelskammer, 
der Kreishandwerkerschaft und der Agentur für Arbeit 
Paderborn vor dem G-Hörsaal Beratungen für diejenigen 
an, die eine Alternative zum Studium suchen. Das gesamte 
Programm der „Thementage Studienzweifel in OWL“ sowie 
Anmeldemöglichkeiten für die Vorträge gibt es unter: go.upb.
de/thementage2023.
 

Hochschulen wollen mit Tabu brechen
Das eigene Studium zu hinterfragen, kennen viele junge 
Menschen. Gleichzeitig sind Zweifel und Abbruchgedanken 
immer noch ein gesellschaftliches Tabuthema. Damit 
wollen die teilnehmenden Hochschulen aus NRW brechen. 
Organisiert im überregionalen Förderprogramm „NEXT 
CAREER“ und finanziert vom Ministerium für Kultur und 

Wissenschaft des Landes NRW (MKW), setzen die Hochschulen 
mit der Veranstaltungsreihe ein Signal gegen das Stigma 
des Zweifelns und „Scheiterns“. Denn die Gründe, warum 
Studierende ihre Entscheidung zum Studium in Frage stellen 
und sich mitunter in eine ganz neue Richtung orientieren, 
sind vielfältig.
 
„Einer der häufigsten Gründe für Studienzweifel ist eine 
unklare berufliche Zieldefinition“, weiß Ines Werner von der 
Zentralen Studienberatung der Universität Paderborn aus 
ihrer Beratungserfahrung. Deshalb wird in einem Vortrag 
der „TalentKompass NRW“ vorgestellt. „Viele Studierende 
kennen ihre eigenen Stärken nicht und haben sich auch 
noch nie damit auseinandergesetzt, wie und wo sie später 
einmal arbeiten möchten. Der ‚TalentKompass‘ bietet eine 
gute Möglichkeit, die eigenen Fähigkeiten, Interessen und 
Werte zu reflektieren und dadurch Ziele für sich selbst zu 
bestimmen“, erklärt sie. 
 
Die Reihe soll aufzeigen, dass Zweifel auch eine neue Chance 
bieten können. In den mehr als 20 Veranstaltungen des 
NRW-weiten Online-Programms erfahren Interessierte unter 
anderem, was sie in Umbruchsituationen tun können, wo 
sie überhaupt anfangen sollen und an wen sie sich wenden 
können. 
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Studienzweifel: NRW-weite Thementage bieten Hilfestellung

Hochschulen aus OWL beteiligen 
sich mit vielfältigen Angeboten

Informationen zum NRW-weiten Programm sowie 
Anmeldemöglichkeiten gibt es unter: 

www.nextcareer.de/thementage_studienzweifel
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